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Deutſchland. 

Berlin, 4. Februar. Der Kaiſer iſt geſtern 
Vormittag gegen 11 Uhr zur Theilnahme an der 
Veichenfeier für den verſtorbenen Herzog von Ra⸗ 
tibor in Rauden eingetroffen. Deputationen der 
einzelnen Vereine, ſowie die Gemeinde- und Forſt⸗ 
beamten bildeten am Eingange des Schloſſes 
Spalier. Zur Kirche hatte nur eine geringe Zahl 
von herzoglichen Beamten Zutritt erhalten. Um 
11½ Uhr nahm die Trauerfeier ihren Anfang. 
Zuerſt betraten etwa 30 Geiſtliche des Patronats 
die Kirche, hierauf folgte der Kaiſer mit der 
Herzogin von Ratibor am Arme, ſodann der Erb: 
großherzog von Baden, der Kardinal Prinz 
Hohenlohe, die Mitglieder der herzoglichen Familie 
und die übrigen hohen Perſönlichkeiten. Der 
Kaiſer ſtand während der Feier zu Häupten des 
Sarges, der im Mittelſchiff der Kirche aufgebahrt 
war. Die Orden des Verſtorbenen lagen auf 
ſechs Tiſchen vertheilt. Der Ortspfarrer hielt die 
Trauerrede. Unter den Klängen des Chopinſchen 
Trauermarſches wurde der Sarg in die proviſo⸗ 
riſche Gruft geſenkt. Gegen 12½ Uhr war die 
Trauerfeier beendigt. Der Kaiſer begab ſich nach 
3 Uhr zu Wagen nach Station Hammer. 

— Die Beſetzung der Generalſuperindentur 
von Berlin, welche durch den Rücktritt des Ge⸗ 
neralſuperintendenten Brückner erledigt iſt, macht 
den Kirchenbehörden große Schwierigkeiten. Die⸗ 
ſelbe ſoll in ein Hauptamt umgewandelt werden, 
für ein ſolches ſind aber in dem neuen Etat die 
erforderlichen Mittel noch nicht ausgeworfen. 
Man verſucht nun, dieſelben zunächſt auf andere 
Weiſe zu gewinnen und ſollen dieſerhalb Ver: 
handlungen mit der außerordentlich reich dotirten 
Propſtei von St. Petri angeknüpft ſein. Ob die⸗ 
ſelbe ſich zur Hergabe bereit finden laſſen wird, 
ſteht augenblicklich noch dahin. Auch über die 
Perſönlichkeit eines Nachfolgers des Generalſuper⸗ 
intendenten Brückner iſt noch nichts entſchieden, 
wenn auch der Generalſuperintendent Heſekiel 
mehrfach als ein ſolcher genannt worden iſt. 

— Von dem Großfürſten⸗Thronfolger von 
Rußland ſind, der „Kreuzztg.“ zufolge, an den 
Kommandeur ſeines 8. Huſaren⸗Regiments die 
beiden folgenden Depeſche eingelaufen: „Berlin, 
25. Januar 1893. Kommandeur des 1. weſtfäli⸗ 
ſchen Huſaren-Regiments Nr. 8. Herzlichen Dank 
für Ihr Telegramm. Bitte meinem ſchönen 
Huſaren-Regiment meine freundlichſten Grüße zu 
übermitteln. Nikolaus.“ — „St. Petersburg, 
31. Januar 1893. Dem Oberſt v. Below, Pader⸗ 
born. Herzlichen Dank Ihnen und meinem weſt⸗ 
fäliſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 8 für freundlichen 
Willkommengruß. Nach Hauſe zurückgekehrt, bin 
ich tief durchdrungen vom Gefühl aufrichtiger 
Dankbarkeit für die mir von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer erwieſene, mir ſo theuere, wohlwollende 


Aufmerkſamkeit. Nikolaus.“ — Die zweite De⸗ 
peſche bezieht ſich wohl hauptſächlich darauf, daß 
der Kaiſer 6 Unteroffiziere des 8. Huſaren⸗Regi⸗ 


ments nach Berlin befohlen hatte, die vor den 
Gemächern des Großfürſten⸗Thronfolgers Poſten 
ſtanden. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: Unter 
den vielen Senſationsnachrichten, die neuerdings 
verbreitet werden, findet ſich auch diejenige einer 
nach Erledigung der dringendſten Geſchäfte, vor 
der Entſcheidung über die Militärvorlage bevor⸗ 
ſtehenden Vertagung bezw. eines Schluſſes der 
Seſſion des Reichstags bis zum Herbſt. In 
unterrichteten Kreiſen iſt von einem derartigen 
Plane nichts bekannt und es ſprechen die ver⸗ 
ſchiedenſten Gründe innerer und äußerer Art da⸗ 


gegen, daß eine ſolche Wendung ernſtlich in Er⸗ 


wägung gekommen ſein könnte. 5 

u Von verſchiedenen Seiten wird uns mit⸗ 
getheilt, daß eine ganze Anzahl von Fabriken be 
reits die in der Gewerbeordnungsnovelle vom 
1. Juni 1891 getroffenen Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe für ihre Arbeiter zur Einführung 
gebracht haben. Wenn das thatſächlich der Fall 
iſt, ſo haben tie Fabriken gegenwärtig ſchon eine 
Vorſchrift zu füllen getrachtet, zu deren Be⸗ 
ſolgung fie bisher noch nicht verpflichtet find. 
Die Sonntagseuhe iſt in der letzten Gewerbeord— 
nungsnovelle doppelt gegliedert. Für Induſtrie 
und Handwerl einerſeits und für das Handelsge⸗ 
werbe andererſeits ſind geſonderte Beſtimmungen 
getroffen. Die Arbeitszeiten, welche für beide 
Kategorien an Sonntagen zugelaſſen ſind, ſind 
völlig verſchieden von einander. Die hauptſöch⸗ 
lichſten Sonntagsruhevorſchriften find alſo nicht 
für beide gemeinſam bindend. Was demnach für 
das Handelsgewerbe gilt, gilt noch lange nicht für 
Induſtrie und Handwerk und umgekehrt. In der 
Gewerbeordnungsnovelle waren nun verſchiedene 
Zeitpunkte für das Inkrafttreten der in ihr feſt⸗ 
geſetzten Vorſchriften in Ausſicht genommen. So 
traten die Beſtimmungen über die Fortbildungs— 
ſchulen ſchon am 1. Oktober 1891 iu Kraft, die 
übrigen Beſtimmungen mit Ausnahme der auf 
die Sonntagsruhe bezüglichen am 1. April 1892. 
Für die letzterer war in der Novelle die Inkraft⸗ 
ſetzung durch kaiſerliche Verordnung vorgeſehen 
und zwar entweder der geſammten oder einzelner 
Theile der Beſtimmungen. Eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung über die Sonntagsruhevorſchriften iſt 
inzwiſchen auch ergangen. Sie bezog ſich indeſſen 
nur auf das Handelsgewerbe. Die dieſes ange⸗ 
henden Vorſchriften wurden dadurch mit dem 
1. Juli 1892 in Kraft geſetzt. Da ihre Aus⸗ 
führung in Preußen, wie bekannt, ſeitdem zu man— 
nigfachen Beſchwerden Anlaß gegeben hat, ſo haben 
die zuſtändigen preußiſchen Miniſter gegenwärtig 
eine Unterſuchung veranſtaltet, um für Preußen 
Abhülfe zu ſchaffen. Für die auf Induſtrie und 
Handwerk bezüglichen Sonntagsruhevorſchriften 
der Gewerbeordnungsnovelle iſt dagegen eine ſolche 
kaiſerliche Verordnung noch wicht ergangen, dieſel⸗ 
ben haben demnach bisher Geſetzeskraft noch nicht 
erlangt. Die kaiſerliche Verordnung wird aller⸗ 
dings gegenwärtig vorbereitet, und zwar will man 
ſich nicht damit begnügen, einfach den Zeitpunkt 
55 beſtimmen, von welchem an Induſtrie und 

andwerk ſich den neuen Vorſchriften zu unter⸗ 
werfen haben, man will anch die Ausführungs⸗ 
vorſchriften mit den geſetzlich zuläſſigen Ausnah⸗ 
men für das ganze Reich erlaſſen. An dieſen 
letzteren wird gegenwärtig noch gearbeitet. In 
letzter Zeit ſind dieſe Arbeiten ſtark gefördert wor⸗ 
den, man kann aber auch heute noch nicht den 
eitpunkt genau beſtimmen, an welchem ſie völlig 
eendet fein werden. Da die kaiſerliche Verord⸗ 
nung, welche die Inkraftſetzung der Sonntags⸗ 
ruhebeſtimmungen für Induſtrie und Handwerk 
ausſprechen ſoll, nicht früher ergehen dürfte, als 
die Ausführungsvorſchriſten fertiggeſtellt ſind, ſo 
iſt auch heute noch nicht mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Termin zu bezeichnen, an welchem 
die Sonntagsruhe, wie fie in der letzten Gewerbe 
ordnungsnovelle geregelt iſt, für Induſtrie und 
Handwerk in Kraft treten wird. 

— Die an den Reichstag gerichtete Petition 
des Hamburger Kaufmanns Hendel, der in 
Kamerun wegen Beleidigung der Behörden zu 
vierzehn Tagen Gefäugniß verurtheilt worden 
war und zuerſt in das Negergefängniß geſperrt 
wurde, macht der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge 
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tettiner Zeitu 
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hier ſehr unliebſames Aufſehen. Aus der Petition 
ergiebt ſich, daß die recht ſchwere Strafe wegen 
eines Ausdrucks verhängt wurde, den Herr Hen⸗ 
del in einem Briefe an Dr. Zintgraffkgebraucht 
hatte. Es hieß in dem Briefe: „Wie denkbar, 
wurde meine Reklamation wegen Herausgabe der 
Kruboys vom kaiſerlichen“ Richter abgewieſen.“ 
In den Worten „wie denkbar“ ſcheint nun die 
Beleidigung! gefunden worden zu fein. Wenn die 
Sache in der That ſo liegt, jo ſcheint das aller- 
dings eine recht harte Beſtrafung, die Manchem 
der Unerheblichkeit des Vergehens nicht angemeſſen 
erſcheinen wird. Da es ſich aber hier um einen 
Richterſpruch handelt, der dieſelbe Gültigkeit hat 
wie ein in Deutſchland ergangener, ſo iſt ein 
direktes Eingreifen Ader oberen Behörde ausge⸗ 
ſchloſſen. Wie verlautet, ſoll der Brief Hendels 
an Zintgraff (durch letztern dem Gouver— 
neur eingeſandt ſein, nicht etwa in 
der Abſicht einer Denunziation, ſondern in einer 
dienſtlichen Veranlaſſung. Unaufgeklärt bleibt die 
Angabe in der Petition, daß Hendel gleich in 
einer Inſtanz, die keine Appellmöglichkeit mehr 
hat, verurtheilt worden ſei. Dieſe Möglichieit 
beſteht nämlich in den Kolonien bei jedem ergan⸗ 
genen Urtheil. Als erſte Inſtanz fungirt der 
Richter, und da dieſer, in dem vorliegenden Falle 
der Aſſeſſor Wehlau, als Beleidigter nicht urthei⸗ 
len konnte, jo wurde das Urtheil von der nächſt⸗ 
höheren Juſtanz, dem Gouverneur, gefällt, gegen 
deſſen Erkenntniß die Berufung im Mntterlande 
zuläſſig iſt. Es erſcheint kaum denkbar, daß der 
Gouverneur Zimmerer, der lange Jahre in 
Deutſchland richterliche Obliegenheiten ausgeübt 
hat, ſein Urtheil dem Hendel als ein endgültiges, 
die Berufung ausſchließendes, bezeichnet haben 
ſollte. Bis zum Beweiſe des Gegentheils wird 
man daher annehmen müſſen, daß der Petent ſich 
in dieſer Beziehung irrt. Sollte er aber in der 
That recht haben, ſo würde allerdings ein ſehr 
ſchwerer Verſtoß vorliegen, für den der Gouver⸗ 
neur ſich der Verantwortung nicht würde entziehen 
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können. 

Köln, 3. Februar. (W. T. B.) Die 
Berichte über den Waſſerſtand lauten wieder 
ſchlimmer. Die Moſel iſt bei Trier ſeit heute 
Abend 6 Uhr von 3,90 auf 5 Meter geſtiegen. 
Das Städtchen St. Barbara, ein Vorort von 
Trier, ſteht unter Waſſer. Auch von Metz und 
Saarbrücken ſind Drahtberichte eingelaufen, welche 
Hochwaſſer melden. Das Hochwaſſer der Kyll 
hat bei Mürlenbach (Regierungsbezirk Trier) eine 
feſte Brücke eingeriſſen. Die Roer und ihre 
Nebenflüſſe überſchwemmten die Ortſchaft Mont⸗ 
joie, ſo daß die Bewohner zum Theil ihr Vieh 
und die bewegliche Habe auf die Berge retten 
mußten. Auch vom Oberrhein wird ſtarkes 
Steigen des Waſſers gemeldet, In Köln ſelbſt 
iſt das Waſſer auf 6,62 Meter geſtiegen. Einige 
Werftbauten ſind durch den Andrang des Waſſers 
arg beſchädigt worden. Der Strom hat viel 
Bauholz fortgeſchwemmt. 

Trier, 3. Februar. Am nächſten Sonntag 
findet in Bildſtock eine allgemeine Bergarbeiter⸗ 
Verſammlung mit der Tagesordnung: „Stellung⸗ 
nahme zu unſeren Forderungen und zu den abge⸗ 
legten hungeruden Kameraden“ ſtatt. 

Koburg, 3. Februar. (W. T. B.) Die 
Herzogin von Edinburg iſt heute mit ihrer Tochter 
Prinzeſſin Viktoria von hier über Berlin nach 
Petersburg abgereiſt. 

Meiningen, 3. Februar. (W. T. B.) Der 
Landtag lehnte heute die von der Regierung er⸗ 
neut eingebrachte Steuervorlage ab und wurde 
alsdann geſchloſſen. 


Feuilleton. 


Die Denkmäler Berlins und der 
Volkswitz. 


Aus dem gleichnamigen Werke von 
Viktor Laverrenz.“) 

Ueber den Berliner Volkswitz, der durch ſeine 
Schlagfertigkeit und Treffſicherheit bekannt iſt und 
weit und breit einen wohlverdienten Ruf erwor⸗ 
ben hat, iſt ſchon viel geſchrieben worden. In 
neuerer Zeit hat es nun Viktor Laverrenz unter⸗ 
nommen, in ſeinem Buche „Die Denkmäler Ber⸗ 
lins und der Volkswitz“ die wichtigſten Aus⸗ 
ſprüche über Berlins Denkmäler und Monumen⸗ 
talbauten zu ſammeln und entnehmen wir dieſem 
reichhaltigen Werke heute einige Ausſprüche, 
welche ſich auf „die Linden“ beziehen. 

Am Opernhausplatz erhebt ſich die Hedwigs⸗ 
kirche. Dieſelbe führt im Volksmunde die Be⸗ 
zeichnung „dem alten Fritzen ſeine Theetaſſe“ in 
Erinnerung an das zwiſchem dem großen König 
und dem Erbauer der Kirche, Boumann (Vater), 
einſt ſtattgehabte Geſpräch betreffs der Herſtellung 
des Daches derſelben. Um ſeinen Wunſch über 
die Geſtaltung des Daches befragt, hatte Fried⸗ 
rich der Große keine Antwort, ſondern kehrte nur 
ſeine leere Theetaſſe um und deutete auf dieſelbe. 
Die Form derſelben wurde benutzt, und die Kirche 
erhielt nach dieſem Modell ihr Dach, welches bis 
zum Jahre 1886 unveräudert blieb; erſt dann 
bekam ſie einen neuen Aufbau, der durch ein 
Kreuz gekrönt wurde; ſo ſieht nun das Gebäude 
allerdings einer umgekehrten Theetaſſe nicht mehr 
ſehr ähnlich. 

Die den Opernhausplatz nach Weſten be⸗ 
grenzende königliche Bibliothek hat durch ihre 
merkwürdige, einer Kommode im Stile des 18. 
Jahrhunderts nicht unähnliche Form den Namen 
„Blücherkommode“ hervorgerufen. Die an dem 
Gebäude angebrachte lateiniſche 
„Nutrimentum spiritus“ überſetzt der Berliner: 
„Spiritus is bvoch'n Nahrungsmittel.“ 

Am wenigſten hat ſich wohl der Volkswitz 
an das im Ganzen und Großen impoſante Denk⸗ 
mal Friedrichs II. herangewagt, obgleich auch 

Kleine Klaſſeweriſch vollkommen iſt. Der 
kräfte. Aualgy, iſt jedoch in gewiſſer Be⸗ 
em zu entſchuldigen, da es nicht 25 Abſicht 
war, das Denkmal in der jetzt vorhandenen Ge⸗ 
ſtalt aufzubauen. Er wollte das Retiterſtandbild 
ſelbſt niedriger ſtellen und den Sockel nebenſäch⸗ 
licher behandeln. Von maßgebender Stelle 
wurde ihm jedoch der ausdrückliche Wunſch aus⸗ 
geiprochen, die hervorragendſten Männer der 
Regierungszeit Friedrichs des Großen anzubrin⸗ 
4 
? ) Das hübſch ausgeſtattete, von Guſtav Brandt 
ich illuſtrirte Werk iſt durch jede Buchhandlung zum 
F reife von 1,50 Mk. zu beziehen. 


* 


gen, und fo entſtand jene Menſchenpyramide, die] Brandenburger Thor iſt an ſich von zu klaſſiſchen 


wir heute vor uns 5 


Als charakteriſtiſch Formen (dem echten Berliner iſt klaſſiſch und 


für ein Berliner Denkmal iſt hier zu erwähnen, langweilig ziemlich identiſch), um für einen faulen 


daß die Militärperſonen am Sockel bei der Platz⸗ 
vertheilung entſchieden zu gut weggekommen 
ſind; ſie nehmen die drei ſchönſten Seiten in 
Anſpruch, während man die Gelehrten, Dichter 
und ſonſtige Ziviliſten an die Rückfeite unter das 
Schwanzſtück des Schimmels geklemmt hat. 
Diem Reiter ſelbſt hat der Volkswitz natür⸗ 
lich auch etwas angehängt. Wenn man zu Füßen 
des ehernen Helden ſteht und hinaufblickt zu feinem 
Herrſcherantlitz, ſo fällt wohl auch dem unbe⸗ 
fangenen Beobachter die — ich möchte ſagen — 
intereſſirte Miene auf, mit welcher der alte Fritz 
das links vor ihm liegende Univerſitätsgebäude 
betrachtet, und ſo läßt denn der Volksmund den 
greiſen König nachdenklich ſagen: „Hm, det is 
u die Berliner Univerſität? Die hatte ick mir 
ville größer vorgeſtellt.“ Nach einer anderen Les⸗ 
art ſoll der König ſelbſtbewußt ausrufen: „Ick 
bin zwar 'n kleener Kerl, aber die hier habe ick 
alle „unter“ jekriegt!“ 

Bekannt iſt der Scherz, den ſich ein Berliner 
Schuſterlehrling im Jahre 1870 leiſtete. Gleich 
nach Eintreffen der erſten Siegesnachricht erklomm 
dieſer unternehmungsluſtige Junge das Standbild, 
ſtieg zu dem alten Fritzen aufs Pferd und las 
ihm die we Depeſche vom Kriegsſchauplatz 
vor. Königin Auguſta, welche den Vorgang mit 
Intereſſe wahrgenommen hatte, ließ den Knaben 
u ſich rufen, übergab ihm eine goldene Taſſe, 
I einen Friedrichsd'or und wollte zum Dank 
ir die pietätvolle That dem Knaben die 
Hand reichen. Der aber wiſchte verlegen ſeine 
nicht ganz ſalonfähigen Hände an der Schürze 
ab und ſagte: „Nee, Majeſtät, der olle Fritze is 
hölliſch dreckig!“ 

Nicht zu vergeſſen iſt die unleugbare Bewun⸗ 
derung, welche der Berliner dem Bildhauer zollt 
für die offenbar ſchwierige Leiſtung, welche der 
Künſtler hier vollbracht hat; denn das Denkmal 
iſt bekanntlich „von Rauch“ gemacht, und ein ſo 


Inſchrift: großes Standbild von Rauch zu machen, iſt 


keene Kleenigkeet“. Uebrigens hat der Name 
Rauch auch den Franzoſen Veranlaſſung zu einem 
re Wortſpiel gegeben. Als 1 in 
erlin das Rauch Muſeum eröffnet wurde, 
ſchrieben die franzöſiſchen Zeitungen: „Die Ber⸗ 
liner ſind doch zu verrückte Kerls; jetzt haben ſie 
ſogar ein musée à fumer errichtet“. (Thatſache.) 
Dem Denkmal gegenüber liegt das Gebäude 
der Kunſtakademie, welches den bedeutſamen Spitz⸗ 
namen „Kunſtſtall“ erhalten hat, weil es zweier⸗ 
lei, an ſich grundverſchiedenen Zwecken dient 
nämlich einmal der „Kunſtakademie“ in dem na 
den Linden zu gelegenen Theile, das andere Mal 


Witz Veranlaſſung zu geben; aber die auf ſeinem 
Dache aufgeſtellte Quadriga hat trotz ihrer künſt⸗ 
leriſchen Schönheit, trotz ihrer ſeit der Entführung 
durch Napoleon J. hiſtoriſchen Bedeutung dieecht Ber⸗ 
liner Bezeichnung „Bierfpännige Normaldroſchke“ 
erhalten. Was ſich der Künſtler (Schadow) wohl 
gedacht hätte, wenn er dieſen Ausdruck für ſeine 
Schöpfung hätte hören müſſen! 

Ich will dieſen Artikel nicht ſchließen, ohne 
einer hiſtoriſchen Anekdote zu gedenken. Als der 
große Patriot und Turnvater Friedrich Ludwig 
Jahn einſt im Jahre 1811 mit ſeinen Schülern 
über den Pariſer Platz ging, fragte er plötzlich 
einen Knaben, der das Brandenburger Thor an⸗ 
ſtarrte: „Woran denkſt Du?“ Verwirrt und 
überraſcht vergaß der arme Junge das Antworten 
und erhielt als Entgelt dafür eine ſchallende Ohr⸗ 
feige. Jahn aber ſagte in väterlich ernſtem Tone: 
„Daran ſollſt Du denken, daß wir den Sieges⸗ 
wagen, der da oben auf dem Thore fehlt, aue 
Paris zurückholen müſſen!“ 


© Von der Riviera, 


Von Sonnenſchein und azurblauem Him- 
mel wird — ich will es lieber gleich ſagen — in 
dieſem Briefe wenig die Rede ſein, denn Nizza 
und die übrigen Städte der Riviera haben jetzt 
eine verteufelte Aehnlichkeit mit Trouville, Oſtende 
und anderen Seebädern, mit dem einzigen 
Unterſchied, daß die Strandſtaffage der hunderte 
von Badehäuschen und tauſende von Menſchen 
fehlt. Hier in Nizza pfeift ein eiſiger Wind um 
alle Straßenecken. Die Palmen der „engliſchen 
Promenade“ ſchlottern faſt vor Kälte. Das Meer 
hat eine ſilbergraue traurige Farbe und langſam 
verlaufen die breiten Wogenkämme im ſchmutzigen 
Sande. Geſtern ſchneite und regnete es ab⸗ 
wechſelnn den ganzen Tag und heute erinnern 
einzelne in der Luft umherfliegende Schneeflocken 
an die alte Kindergeſchichte, wie Frau Holle ihre 
Betten ausſchüttelt. Der Himmel hat ungefähr 
die Farbe von 20. Pf. Marken und von dem be 
rühmten Azur des italieniſchen Himmels iſt weit 
und breit keine Spur zu ſehen. Dieſes abſcheu⸗ 
liche Wetter iſt, wie man mir ſagt, ein Streich 
des Nordweſt, und dauert angeblich immer nur 
höchſtens 3.—4 Tage, was allerdings inſofern 
richtig iſt, daß dieſes Wetter nun ſeit 2—3 
Wochen ſo anhält, nur daß nach allen 3 bis 4 
Tagen ein etwas leidlicheres Wetter ſich für 24 
Stunden die Atmoſphäre erobert. 

Ich will alſo lieber ein anderes Mal von 
Nizza ſprechen und jetzt von meinem Beſuch in 


dem königlichen Marſtalle in dem Theile, welcher Monte Carlo erzählen. Es war gerade einer der 
der Dorotheenſtraße zugekehrt iſt. Die Ver- ſchönen Tage, welche ſeit 3 Wochen periodiſch 


quickung zweier jo heterogenen Beſtimmungen iſt 
in der That merkwürdig und wird durch dieſen 
Spottnamen mit Recht gegeißelt. 


Das am Weſtende der Linden ſich erhebende 


auf 4 ſchlechte folgen. Von Cannes, wo ich mich 
damals aufhielt, nach Monaco iſt es zwei Stun⸗ 


den Eiſenbahnfahrt und es iſt anerkennenswerth, 
daß die P. L. M. Kompagnie nicht die Schweizer 
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Agenturen in Deutschland: In 
Städten Deutschlands: 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


allen grösseren 
R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Gesstmann, 
Halle a. S. Jul. Barock & Co. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 


Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 3. Februar. (W. T. B.) Abgeord⸗ 
netenhaus. Im weiteren Verlaufe der Budget⸗ 
debatte erklärte der Unterrichtsminiſter v. Gautſch 
bei dem Titel „Hochſchulen“, die Regierung werde 
trotz des kürzlich bewilligten Kredites von acht 


Millionen Gulden genöthigt ſein, neuerlich weitere, 


vielleicht ſogar noch größere Mittel zu verlangen, 
um nur den dringendſten Bedürfniſſen der Hoch⸗ 
ſchulen zu genügen. 

Wien, 3. Februar. (W. T. B.) Der un⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Dr. Wekerle iſt heute 
vom Kaiſer Jin einer einſtündigen! Audienz em⸗ 
pfangen worden und Nachmittags uach Peſt zu⸗ 
rückgekehrt. 2 

Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge empfing 
Prinz Ferdinand von Bulgarien die Gegenbeſuche 
des Miniſters des Auswärtigen Grafen Kalnoky, 
ſowie des türkiſchenz Botſchafters Zia Bey. 

Wien, 3. Februar. (W. T. B.) Die heutige 
Generalverſammlungz der öſterreichiſch-ungariſchen 
Bank genehmigte einſtimmig die Bilanz für das 
Jahr 1892, welche die Jahresdividende auf 42,4 
Gulden feſtgeſetzt. In Bezug auf die Kronen⸗ 
währung konſtatirt der der Generalverſammlung 
vorgelegte Jahresbericht, daß die Goldeingänge der 
Bank in Goldmünzen und Goldbarren 40 339 000 
Gulden betrugen und daß in der gleichen Zeit⸗ 
periode die Bank von England und die Bank von 
Frankreich eine bedeutende Zunahme der Gold⸗ 
beſtände auswieſen, während die gleichzeitige Ab⸗ 
nahme des Metallſchatzes der deutſchen Reichsbank 
nur in entferntem und beſchränkteſtem Zuſammen⸗ 
hange mit den Goldbezügen der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Bank ſtehe. ; 

Wien, 3. Februar. Nach Informationen 
des „Neuen Wiener Tagblatts“ wird in unter⸗ 
richteten Kreiſen die Eventualität einer Dreilaiſer⸗ 
zuſammenkunft nicht als unwahrſcheinlich betrach⸗ 
tet. Ueber den Zeitpunkt eines ſolchen 8 ik, 
ſchweigen vorläufig noch die gedachten Informa⸗ 
tionen. Damit ſtimmt jedenfalls überein, daß die 
allgemeine Lage an unterrichteter Stelle als durch⸗ 
aus friedlich gilt. Der ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Dr. Wekerle ſoll ſich hierüber anläßlich ſeines 
hieſigen Aufenthaltes informirt und die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen haben, daß von keiner Seite eine 
Friedensſtörung beſorgt werde. 

Wien, 3. Februar. (W. T. B.) Die 
Juſtizminiſter hat die Ausforſchung des flüchtigen 
Direktors der römiſchen Filiale der Banca di 
Napoli, Cueciniello, angeordnet und den Befehl 
ertheilt, daß ihm die Meldung von deſſen 
Verhaftung behufs Ermöglichung der Einleitung 
des Auslieferungsverfahrens ſofort; übermittelt 
werde. 


Frankreich. 
Paris, 3. Februar. (W. T. B.) 


Budgetkommiſſion ſprach ſich heute im Prinzip tigun 
für die Börſenſteuer aus und beſchloß, dieſelbe in beigefügt find, geht hervor, daß in den 
Tanlongo's und Lazzaroni's 1229 000 Lire figu⸗ 7 
| riren, welche zu verſchiedenen Malen für das An en 
din, welcher wegen gewiſſer bei der Panama⸗ ſtandekommen des ich in 


Form einer Stempelſteuer zu erheben. 
Der Beamte des „Credit Lyonnais“, Blon⸗ 


Geſellſchaft vorgekommenen Beſtechungen verhaftet 
wurde, iſt heute aus Geſundheitsrückſichten vor⸗ 
läufig in Freiheit geſetzt worden. 

Paris, 3. Februar. (W. T. B.) Senat. 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Be⸗ 
kämpfung der gegen die ſtaatlichen Sparkaſſen 
gerichteten Angriffe. Goblet ſprach, obwohl er die 
Angriffe ſtreng verurtheilte, die Anſicht aus, daß 
die vorhandenen Geſetze, wenn nur energiſch ge⸗ 
handhabt, ausreichten, die Angriffe zu bekämpfen. 
TE EEE 


Hoteliers nachahmt, welche einem für einen Mond⸗ 
aufgang oder Sonnenuntergang 5 Franken an⸗ 
rechnen, ohne von den Reiſenden einen Auſſchlag 
für die entzückende großartige Schönheit der Land⸗ 
ſchaft, welche der Zug durchbrauſt, zu verlangen. 
Man ſieht, man iſt am Ende des Jahrhunderts 
nicht mehr verwöhnt. 

Da liegt Monte Carlo auf dem berühmten, 
ſo oft gut und ſchlecht beſchriebenen und gut und 
ſchlecht gezeichneten oder gemalten, ins Meer vor⸗ 
ſpringenden Felſen. Nach meiner unmaßgeblichen 
Anſicht wäre Monte Carlo viel ſchöner, wenn 
man nur das unendliche Meer ſähe mit den groß⸗ 
artigen Bergprophilen, welche im Nebel einen 
röthlichen Ton annehmen, im Hintergrunde die 
alte Stadt, deren enge Straßen ſich an der felſi⸗ 
gen Küſte hinaufſchlängeln und hoch oben das 
Guelfen⸗Schloß mit den ſtarren Zinnen 
Alles das würde ein italieniſches Bild aus dem 
Mittelalter geben, wie es ſchöner nicht gedacht 
werden könnte, eines jener Felſenneſter, von denen 
aus die genueſiſchen Boote auf Korſika oder Sar⸗ 
dinien losſegelten. 

Das Kaſino, der berühmte Spielpalaſt von 
Monte Carlo, verdirbt — wieder nach meiner 
unmaßgeblichen Meinung — die ſo romantiſche 
Landſchaft vollſtändig. Daß prunkende vielfarbige 
Gebäude mit dem lächerlichen Pomp eines Zucker⸗ 
palaſtes im Konditorladen, weiſt von einem 
architektoniſchen Stil keine Spur auf. Es tft der 
Stil der Weltausſtellungsgebäude, wobei der auf⸗ 
dränglichſte Luxus aufgewandt wird. 

Berühmter als das Kaſino ſind ſeine Gärten, 
welche allerdings jetzt ſehr viel Aehnlichkeit mit 
einem Treibhaus unter freiem Himmel haben. 
Während ich dieſelben beſuchte, war man gerade 
im Begriffe, in die Blumenbeete in den Treib⸗ 
häuſern gezogene ſpaniſche Flieder zu pflanzen. 
Aber es waren richtige Zwerggeſträuche mit 
Blumen ohne Parfüm und ohne ſchöne Farbe, 
ſie machten mir den Eindruck von ſchwindſüchti⸗ 
gen Pflanzen. 14 

Ich ſah einmal in einem Konzerte ein acht⸗ 
jähriges Wunderkind, welches das Konzert von 
Hummel auf dem Piano ſpielte. — Zwei Jahre 


nachher war der arme Junge geſtorben; an ihn 
erinnerten mich dieſe bleichſüchtigen Blumen aus 


dem Garten von Monte Carlo. 


Um das Kaſino herum erhebt ſich eine Stadt | die Spielbank 


von gewaltigen Hotels. Cosmopolitain, Metro- 


politain, International, Terminus und wie das 
alles heißt. Ein Raſſengemiſch und eine Sprach- wird. 
verwirrung herrſchen an dieſer table d’hote von Steuern bezahlen, durch das Spiel 
Babel, daß einem Hören und Sehen vergehen ſubventionirt werden, jo 
kann. Vom Spielſaal, der fo oft ſchon beſchrie⸗ 
ben wurde, möchte ich nicht beſonders viel er⸗ 
zählen. Mein Geſammteindruck in demſelben 


war der, daß 


ich mich nie einſamer unter einer ihre Subventionen hinter 
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Der Juſtizminiſter Bourgeois erwiderte, wenn 
man die Sparkaſſeneinleger lauben mache, daß 
der Staat ein Dieb ſei, ſo könne man dies nicht 
als Polemik und nicht als eine Frage der Preß⸗ 
freiheit anſehen; es ſei dies vielmehr ein ausge⸗ 
ſprochenes Komplot gegen die Sicherheit des 
Staates. Demſelben müſſe ein Ziel geſetzt und 
die gebührende Strafe zu Theil werden. (Beifall.) 
Hierauf wurde der Geſetzentwurf mit 225 gegen 
49 Stimmen angenommen. 

Belfort, 3. Februar. (W. T. B.) In 
vergangener Nacht wurde hier ein leiſes Erdbeben 
verſpürt. 

Marſeille, 2. Februar. (W. T. B.) 
Eine Anzahl Individuen zertrümmerte heute Nach⸗ 
mittag die Schaufenſter mehrerer geſchloſſener 
Bäckereien, 15 Perſouen wurden verhaftet. 
Abends wurde das Verſammlungslokal der Bäcker 
von einer Menſchenmenge angegriffen. Die zur 
Hülfe gerufene Truppenabtheilung mußte Feuer 
geben, wobei eine Perſon verwundet wurde. In 
den übrigen Theilen der Stadt herrſcht Ruhe und 
dürfte die Stadt morgen wieder ihr gewöhnliches 
Ausſehen annehmen. 


Italien. 


Rom, 3. Februar. Die 


Angelegenheit 


De Zerbi gab heute in der Deputirtenkammer den 
Anlaß zu ſehr ie Scenen. Colajanni kam 
wiederum auf das 


\ hema einer 
Enquete zurück, wobei er he 
die Nationalbank und die ! 


r parlamentariſchen 
tige Angriffe gegen 
avigazione Generale 


richtete und außerdem ſchwere Verdächti 

gegen mehrere Mitglieder 5 — 
ohne deren Namen 
Konſervativen Prinetti und Giolitti kam es zu 
einem heftigen Zuſammenſtoße. 
konſervativen Hitzkopf, 
Miniſter bei den Bankſkandalen andeutete, ener⸗ 
giſch in ſeine Schranken zurück; 
tariſche arg würde den 
man wolle die kaum eingeleitete gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung vertuſchen. Der a 
und der Arbeitsminiſter Lacava erklärten darauf 
die Anſchuldigungen 
dung. Prinetti erhebt ſich nun zornbebend und 
ſchleudert Unverſchämtheiten gegen Giolitti, wel⸗ 
cher ſeinerſeits Prinetti zudounert: 
Diskuſſionsmethode in der Kammer 
kein Ehrenmann mehr an der Diskuſſion theil⸗ 
nehmen.“ Prinetti erwidert unter heilloſem Tu⸗ 
mult. Schließlich wird die Diskuſſion geſchloſſen 
und die Strafverfolgung De 
bewilligt. 
Kammerpräſident einen Brief des erkrankten 
Crispi verleſen, worin dieſer erklärt, er habe 
von der Banca Romana niemals Geld er⸗ 
halten. 5 


des Hauſes ausſprach, 
zu nennen. Zwiſchen den 


Be. Giolitti wies den 
der die Mitſchuld gewiſſer 


eine parlamen⸗ 
Glauben erwecken, 


imaldi 
Prinettis für eine Verleum⸗ 


„Falls Ihre 
einreißt, kann 


Zerbis einſtimmig 
Zu Anfang der Sitzung hatte der 


Rom, 2. Februar. (W. T. B,) Aus den 


Der] Dokumenten, welche dem Erſuchen um Ermäch⸗ 5 
zur gerichtlichen Verfolgung de bis 


tizen 


vertheilt wurden, außerdem 1 


000 Lire für er⸗ 
neuerte und offene Wech 


ſel und Summen für 


größere Ausgaben. 


Schweden und Norwegen. 
Das dem Storthing vorgelegte Budget bietet 


nur einige Ziffern von Intereſſe. So wie Schwe⸗ 
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anſprechen will, iſt dieſe Poſt auch im norwegiſchen 
Etat die wichtigſte. Für Uebungen . 


ewilligungen für die Kriegsmarine 


Kleidern, Männer, deren bleifarbene tie ur te 
Geſichtszüge den Abenteurer bene 
lautlos geſchloſſene Lippen, 
kleines Geräuſch von klingenden Goldſtücken, alles 


ein fortwährendes 


das verurſachte mir eine derartige Uebelkeit und 
Beklemmung, daß mich bereits nach kurzem Aufent- 
halt in den Spielſälen ein Bedürfniß faßte, dem 
ich nicht widerſtehen konnte, mich aus dieſer 
dumpfen Atmoſphäre des Egoismus hinaus in die 
reine Luft zu retten. 

Während meines Spazierganges in den Gär⸗ 
ten des Kaſino, vorbei an den ſchwindſüchtigen 
Fliederſträuchern, überraſchte ich mich ſelbſt beim 
Philoſophiren über dieſe verderbliche Leidenſchaft 
des Spiels. Geſtehen wir es nur gleich zu, die⸗ 
ſelbe iſt eine natürliche Eigenſchaft des Menſchen. 
Schon als kleiner Schuljunge ſpielt man mit ſei⸗ 
nen Kameraden um Knöpfe, Kügelchen und andere 
Kleinigkeiten. Die Moraliſten haben gut in allen 
Tonarten predigen, daß das ehrlich durch die Ar⸗ 
beit gewonnene Geld das einzige iſt, welches ihm 
Vergnügen macht. Ich erinnere mich bei derarti⸗ 
gen Reden ſtets der tieffinnigen Geſchichte aus 
der Geneſis. Jehovah ſuchte nach einer Strafe, 


um Adam für ſeinen Ungehorſam zu beſtrafen, 
und er verdammte ihn zur täglichen Arbeit: „Im 


Schweiße deines Angeſichts ſollſt du arbeiten!“ 
Und die allerwenigſten Menſchen tragen dieſe Erb⸗ 
ſtrafe mit Reſignation oder Freude. Alle träumen 
von einem glücklichen Zufall, der ſie befreien ſoll. 
Hierin liegt der Urſprung des Lotterieſpiels, gegen 
welches ſich bis jetzt die Geſetze als ohnmächtig 
erwieſen haben. Und niemals war das Spiellaſter 
verbreiteter als gerade heutzutage, wo ſelbſt der 
Arbeiter ein Theil ſeines Wochenlohnes in einer 
— i af 1 b 
Es iſt alſo nicht beſonders angebracht, ſich 
übermäßig gegen die grünen Tiſche von Monako 
zu ereifern; wenigſtens iſt hier, was bei der 
großen Maſſe der modernen Spiele nicht der Fall 
iſt, der Betrug ausgeſchloſſen. Das 185 etwas 
cyniſch, entſpricht aber der Wahrheit; die Kugel des 
„Roulette“, deſſen Rollen nicht einmal durch die 
in Monako nicht ſeltenen Revolverſchüſſe ruinirter 
Selbſtmörder 1 reg wird, wird einzig und 
allein durch das blinde Glück geleitet. 
Selbſtverſtändlich würde mich alles das nicht 
hindern, wenn ich der Fürſt von Monako wäre, 
zu ſchließen und die Unterthanen 
Steuern bezahlen zu laſſen, welche Bürgerpflicht 
ihnen 1075 durch die Einkünfte der Bank erſpart 
enn aber die Monakeſen, welche lee 
1 im Kaſino 
ſubven 0 2 dies kraft eines 
offentlichen und freigeſchloſſenen Kontraktes, während 
X. B. die franzöſiſchen Parlamentarier und 
Finanziers, natürlich alles „Ehrenmänner“, ſich 
dem Rücken des 


großen Menſchenmenge gefunden habe, als gerade Staatsanwalts von den Adminiſtratoren des 


unter dieſen dicht zuſammengedrängten Gruppen, 
welche die gierigen Blicke auf die grünen Tiſche 
Trente et quarante* 


haften. Alte häßliche Spielerinnen in fürſtlichen 


des Roulette oder des 
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Panama auszahlen ließen. 


SITE ve * . 


*. 
peditionen werden 598 000 Kr., für Flottenmaterial 
1343 000 Kr., darunter 633 400 für Neubauten, 
ferner 9 172000 Kr. für Weiterbau von Torpedo⸗ 
booten Nr. 8, ſowie für ein Torpedoboot Nr. 4 
von erſter Klaſſe nach dem Typus des „Wiking“, 
doch etwas größer und tiefer gehend, mit Schnell⸗ 
feuerkanonen von mindeſtens 12 Zentimeter⸗Kaliber 
als erſte Jahresrente 450 000 Kr. gefordert. Die 
Koſten des „Wiking“ ſelbſt find auf 1 292 000, 
die des neuen Schiffes auf 1 540 000 Kr. berechnet. 
So ſehen wir denn auch die nordiſchen Staaten 
ſtändig ihre Rüſtung verſtärken. Zuerſt kam die 
ſchwediſche Militärreform, dann die Vergrößerung der 


Flotte, jetzt die Verſtärkung der allerdings ſehr 


urückgebliebenen norwegiſchen Kriegsmarine, der 
ſchtießlich die Reform der norwegiſchen Armee 
folgen muß. Ein Stockholmer Blatt hat es vor 
Kurzem offen ausgeſprochen, daß die größte Wahr⸗ 
en. vorliege, Schweden und Norwegen 
önnten in einem großen europäiſchen Kriege ihre 
Neutralität nicht behaupten, ſie müßten ſich zur 
Vertheidigung rüſten. Dies beginnt man auch in 
Norwegen, trotz alles Ankämpfens gegen die Union 
ese et und ſeit die „Moskowsk. Wjed.“ auf 
den eisfreien Waranger Fjord verwies, der ſich 
für Rußland fo prächtig als Kriegs hafen eigne, 
dürfte ſelbſt Björnſon nicht mehr den Vorſchlag 
machen, einen eisfreien Hafen Norwegens dem 
Zarenreiche gutwillig zu überlaſſen. In der Er⸗ 
kenntniß aber, daß Norwegen allein ſeine Un⸗ 
abhängigkeit nicht vor Vergewaltigung ſchützen 
kaun, liegt auch die Gewähr, daß alle 
Trennungsgelüſte vergeblich bleiben, daß trotz noch 
ſo heſtiger Debatten und erregter Erörterungen in 
der radikalen Preſſe der geſunde Verſtand ſchließ⸗ 


lich ſiegt, der auf ein ferneres und dauerndes 
Bündniß mit dem ſchwediſchen Brudervolke 
hinweiſt. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 3. Februar. (W. T. B.) Dem 
letzten Bulletin zufolge hält die Beſſerung in dem 
Befinden des Königs an. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Februar. (W. T. B.) Nach 
einer dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Buenos 
Ayres zugegangenen Meldung befürchten dortige 
politiſche Kreiſe den Wiederausbruch der Kämpfe 
in der Provinz Corrientes. Dem Bundeskom⸗ 
miſſar Avellaneda iſt es nicht gelungen, zwiſchen 
den feindlichen Parteien einen dauernden Frieden 
zu vermitteln. Die Bundesregierung hat deshalb 
auf weitere Vermittelungs⸗Verſuche verzichtet. 

Im hieſigen Se find wiederum mehrere 
Fälle von gelbem Fieber vorgekommen. 

London, 3. Februar. (W. T. B.) Das 
„Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Kairo: Obwohl 
die Situation in Kairo beruhigend iſt und be⸗ 
reits davon die Rede war, daß eines der beiden 
Bataillone, die nach Egypten unterwegs ſind, 
nach Mauritius abgehen ſoll, gilt es doch als 
wahrſcheinlich, daß beide Bataillone in Alexandrien 
landen und nach Kairo abgehen werden. 


Rußland. 
Reval, 3. Februar. (W. T. B.) Die 
eſthlän Ritterſchaft hat beſchloſſen, die ſeit 


dem 13. Jahrhundert beſtehende Dom⸗ und Ritter⸗ 
ſchule, welche von der Ritterſchaft unterhalten 
wurde, eingehen zu laſſen. 


Griechenland. 
Athen, 3. Febrnar. (W. T. B.) Aus 
Zante kommt die ung von einem neuen Erd⸗ 


deben, welches, begleitet von einem heftigen 
Sturme, heute dort ſtattgefunden und arge Ver⸗ 
heerungen angerichtet hat. Zehntauſend Perſonen 
ſind zur Zeit auf der Inſel obdachlos. Das 
el Kriegsſchiff „Camperdown“ und drei 

iſche Kriegsſchiffe ſind in den Hafen von 
Sant? eingelaufen, um Hülfe zu bringen. Der 
önig wird neueren Beſtimmungen zufolge erſt 
am Sonntag dahin abreiſen. 

Amerika. 

Newyork, 3. Februar. (W. T. B.) Der 
Dampfer „La Gascogne“ wird wahrſcheinlich 
2˙½ Millionen Dollars Gold nach Europa über⸗ 
bringen. 

un f ugton, 3. Februar. (W. T. B) 
Die Repräſentautenkammer hat den Geſetzentwurf, 
welcher ſich gegen die Prämiengeſchäfte in Körner 
früchten, Baumwolle und Oelen richtet, mit 151 


gegen 84 Stimmen an die Ackerbankommiſſion 


überwieſen. 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 4. Februar. 


u Eine der erſten und unerläßlichſten Vor⸗ 
ausſetzungen für die wirkſame Bekämpfung von 
Hochwaſſer und Eisgefahren iſt ein gut organi⸗ 
ſirter er re Ein ſolcher iſt 
zunächft für die Oder eingerichtet und demnächſt 
auf alle wichtigeren preußiſchen Ströme und 
Flüſſe ausgedehnt. Es werden in jedem Strom⸗ 
gebiet von den wichtigeren Pegelſtationen am 
ii uſſe wie an den Nebenflüſſen von dem 
Augenblicke an, wo das Waſſer ſo hoch geſtiegen, 
daß Hochwaſſergefahr zu befürchten iſt, bis das 
Waſſer wieder unter dieſen Punkt fällt, täglich 
Waſſerſtandstelegramme an im Voraus bezeichnete, 
unterhalb belegene Orte und e 
geſandt, von denen die Waſſertelegramme alsbald 
durch die Preſſe und Aushang veröffentlicht und 
allen Behörden, Deichverwaltungen und Gemeinde⸗ 
vorſtänden ohne Verzug übermittelt werden, welche 
Intereſſe an der Sache haben. Es gelangen auf 
dieſe Weiſe ohne Verzug die Waſſerſtände an den 
oberen wichtigeren Punkteu und die Bewegung 
der Flußwelle zur Kenntniß aller Intereſſenten. 
Dies gilt übrigens auch von den nichtpreußiſchen 
Theilen unſerer wichtigen Flüſſe. Insbeſondere 
gehen außer aus den Ortſchaften deutſcher Ufer⸗ 
ſtaaten auch aus Oeſterreich die Waſſersnachrichten 
überall in ausreichendem Maße ein. Je nachdem 
. von Pegelſtationen an den nicht 
ſchiffbaren Flüſſen fortſchreitet, wird die Orga⸗ 

iſation des Hochwaſſernachrichtendienſtes erweitert 
und verbeſſerk. Einen weiteren Schritt vorwärts 
auf dieſem Gebiete würde die Einrichtung einer 
Hoch rherſage, d. h. der Vorherſagung des 
an den einzelnen unteren Flußſtrecken auf Grund 
der Waſſerſtandstelegramme zu gewärtigenden 
Waſſerſtandes ſein, wie ſie an einigen Flüſſen 
Frankreichs, namentlich der Seine, mit gro 
Nutzen eingerichtet iſt. Allein dieſe Einrichtung 
kann nur unter beſonders günſtigen hydrographi⸗ 
ae wie ſie an dem genannten 
anzöſiſchen Fluſſe beſtehen, mit Sicherheit in 
Aus ht genommen werden. Für den Rhein hat 
99355 die Reichsrheinunterſuchungskommiſſion 
die Möglichkeit der . Waſſerprognoſe 
verneint. Bei den aus ßland kommenden 
Strömen verbietet ſich eine ſolche gleichfalls. Aber 
auch, wo nicht ſchwierige und komplizirte Ver⸗ 
hältniſſe 3 bedarf es überaus langer ſorg⸗ 
fältiger Vorarbeiten und Studien, bevor ſich be⸗ 
urtheilen läßt, ob die Waſſervorherſage mit dem 
Grade von Zuverläſſigkeit, ohne den ſie nicht nur 
nicht nützen, ſondern ernſtliche Gefahren mit ſich 
bringen würde, einzurichten iſt oder nicht. 


Vorarbeiten ſind an mehreren Strömen, nament⸗ 
lich an der Elbe, im Gange, aber auch hier noch 
nicht zu einem vollſtändigen Abſchluß gelangt, je⸗ 
doch ſoweit gediehen, daß für die mittlere Elbe 
bis zur Havelmündung in beſchränktem Umfange 
bereits ein Verſuch mit der Hochwaſſervorherſage 
gemacht werden kann. | 
— Die Grundſätze für die Berechnung des, 
ſteuerpflichtigen Einkommens der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften und der Berggewerkſchaften in Gemäßheit 
des S 26 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 find bei der Veranlagung für das 
Jahr 1892/93 in weſentlichen Punkten ſtreitig 
geblieben und im Beſchwerdewege der Beurtheilung 
des königlichen Ober⸗Verwaltungsgerichts unter⸗ 
breitet. Da die Entſcheidung dieſes Gerichtshofes 
in zahlreichen Fällen noch ausſteht, befinden ſich 
die Betheiligten vielfach in Zweifel darüber, nach 
welchen Gruudſätzen die Steuererklärung für das 
Jahr 1893/94 aufzuſtellen iſt, und ſind mit 
Rückſicht hierauf in mehreren Fällen mit dem 
Antrag vorſtellig geworden, die Veranlagung bis 
zur erfolgten Entſcheidung der ſchwebeuden Streit⸗ 
fragen anszuſetzen und die Friſt zur Abgabe der 
Steuererklärungen zunächſt bis zum 1. April d. J. 
zu verlängern. Mit Bezug hierauf hat der 
Finanz⸗Miniſter ſich in einer Verfügung vom 
29. Januar dahin ausgeſprochen, daß dieſen An⸗ 
trägen im vollen Umfange nicht entſprochen wer⸗ 
den kann, weil eine derartige Hinausſchiebung der 
Veranlagung für ganze Kategorien von Steuer⸗ 
pflichtigen den rechtzeitigen Abſchluß des geſamm⸗ 
ten Veraulagungsgeſchäfts ernſtlich gefährden und 
erhebliche praktiſche Unzuträglichkeiten zur Folge 
haben würde. Dagegen ſoll den bezeichneten Un 
ternehmungen auf entſprechenden Autrag eine Er— 
ſtreckung der Friſt zur Steuererklärung bis zum 
1. März d. J. anſtandslos bewilligt werden. 


Inſoweit vor Ablauf der Friſt die in Betracht 
kommenden Entſcheidungen des königlichen Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts noch nicht ergangen ſind, 
muß es den Betheiligten überlaſſen bleiben, die 
Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens in 
der Steuererklärung nach den von ihnen für 
richtig erachteten Grundſätzen anzulegen und von 
dem zuläſſigen Rechtsmittel Gebrauch zu machen, 
ſofern der Veranlagung für 1895—V4 die ange⸗ 
fochtene Rechtsauffaſſung wiederum zu Grunde 
gelegt werden ſollte. Es iſt indeſſen nicht zu ver⸗ 
kennen, daß in Fällen der vorausgeſetzten Art die 
ſtrikte Durchführung der Vorſchrift im § 63 des 
Einkommenſteuergeſetzes, namentlich wenn es ſich 
um größere Steuerbeträge handelt, mit empfind⸗ 
lichen Nachtheilen für die ſteuerpflichtigen Geſell⸗ 
ichaften verknüpft ſein kann. Die königlichen Re⸗ 
gierungen ſind deshalb von dem Finanzminiſter 
ermächtigt worden, auf Antrag den ſtreitigen Theil 
der veranlagten Einkommenſteuer zu ſtunden, bis 
die Entſcheidung des königlichen Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts vorliegt. 

— Seit einiger Zeit erſcheinen in deutſchen 
Zeitungen vielfach Anzeigen von Pariſer Ge⸗ 
ſchäften, die bei einer leichten häuslichen Ar⸗ 
beit von 2—3 Stunden täglich einen monatlichen 
Verdienſt von 50—100 Franks in Ausſicht ſtellen 
oder ähnliche Anerbietungen enthalten. Derartige 
Anzeigen find z. B. von dem Comptoir, de 
bAvenir Commercial et Industriel, St. Ouen 
bei Paris, der keprésentatiou universelle 
(Bernard u. Albert) 3 rue Caplat und meh⸗ 
reren anderen Firmen veröffentlicht worden und 


ſind. Sie nach Einſendung eines ein⸗ 
eforderten Vorſchuſſes entweder überhaupt 


eine Antwort mehr erhalten, oder es wurden 
ihnen Beſchäſtigungen, wie die Verſendung von 
Proſpelten, die „Transparleum⸗Malerei“, der 
Verkauf eines neu erfundenen Wein⸗Zubereitungs⸗ 
mittels „Guincenne“ und ähnliches vorgeſchlagen, 
woraus ein ſicherer und nennenswerther Gewinn 
ſchwerlich zu erzielen iſt. Es kann daher nur 
dringend gerathen werden, nicht eher auf derartige 
Anerbietungen einzugehen, als bis die Solidität 
des betreffenden Geſchäfts feſtgeſtellt iſt, was am 
beſten durch eine Aufrage bei dem deutſchen Kon⸗ 
ſulat in Paris geſchieht. 

— Im Bezirksverein „Oberwiek“ hält am 
Montag, den 6. Februar, Abends 8¼ Uhr, Herr 
Prediger Dr. Lülmann einen Vortrag über das 
Thema: „Praktiſches Chriſtenthum in der Reichs⸗ 
hauptſtadt“. Der Vortrag verſpricht ein recht 
intereſſanter zu werden, da Herr Prediger Dr. 
Lülmann dieſe Sache in Berlin zum Gegenſtand 
ſeiner Studien gemacht hatte. Wir verfehlen 
nicht, darauf hinzuweiſen, zumal auch Gäſte dazu 
willkommen ſind. 

— Trotz der kurzen Zeit ihres hieſigen Wir⸗ 
kens gehört Seinen Kaps unftreitig zu den 
beliebteſten Mitgliedern des „Bellevue⸗Theaters“. 
Ihre angenehme Stimme, ihr nicht verſiegender 
Humor und ihr friſcher Vortrag haben ihr ſchnell 
die Gunſt des Publikums geſichert und es iſt 
wohl kaum daran zu zweifeln, daß bei dem am 
Montag ſtattfindenden Benefiz des Fräulein 
Kaps das Theater in allen Räumen ausverkauft 
ſein dürfte, um ſo mehr, als auch die Wahl des 
Stückes eine ſehr gute iſt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt die Straußſche Operette „Die Fledermaus“, 
in welcher die Benefiziantin „Adele“, Herr Di⸗ 
pa Schirmer den Gefängliß⸗Direttor Frauke 
pielt. 

— Der Kahnſchiffer Ferdinand Tobſing zu 
Torgelow hat am 27. Auguſt d. J. die 16jährige 
unverehelichte Marie Zeisler daſelbſt, welche beim 
Waſſerholen in die Uecker gefallen war, vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchenfreund⸗ 
liche That wird ſeitens des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten mit dem Hinzufügen zur öfenttichen 
Kenntniß gebracht, daß dem Retter eine Geld⸗ 
prämie bewilligt worden iſt. N 

— Bei der Präſentationswahl zur Beſetzung 
des Landraths⸗Amtes im Kreiſe Grimmen 
wurde der Aſſeſſor Oſterroht mit 15 gegen 12 
Stimmen gewählt. 

* Dem Fleiſchermeiſter F. Krüger aus Alt⸗ 
damm wurde am 1. d. M. auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen dem Zollſtrom und Stettin das Hinter⸗ 
viertel eines Rindes im Werthe von 60 Mark 
geſtohlen. 

— Während des Monats Januar gingen bei 


der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und Arbeits⸗ j 


Nachweis — Kloſterhof 12 — des Zentralver⸗ 
bandes der Stettiner Vereins-Armenpflege 543 
Meldungen bezw. Geſuche ein, im Januar 1892 
nur 471. Es wurden 368 Hülfeſuchende mit 
Abendbrod, Nachtlager und Morgenbrod, 141 mit 
Mittageſſen und 2 mit Brod unterſtützt. Dem 
Spezialverein wurden 6 und den Innungen 11 
übewieſen, dagegen 8 Geſuche als unbegründet ab⸗ 
N: Arbeitsgeſuche gingen 7 ein, aber Arbeit 
onnte nicht nachgewieſen werden. 


Konzert. 
„Das geſtrige Konzert des Herrn Direktor 
Kabiſch hatte wieder eine äußerſt zahlreiche Zu⸗ 


hörerſchaft im großen Saale des Konzerthauſes 


verſammelt, welche die ſchönen Darbietungen der 


Diefe ſtattlichen Schaar von Sängerinnen, die dem be 


> 

währten Kunſt⸗Inſtitut des geſchitzten Geſang⸗ 
lehrers angehören, mit großem Jutereſſe und leb⸗ 
hafteſten Beifallsbezeugungen entgegennahm. Mit 
dem tief empfundenen Schubertſchen Pſalm: 
„Gott iſt mein Hirt“ für Aſtimmigen Franencho 
fand das reichhaltige Programm ſeine Eröffnung 
und ſowohl dieſes klangſchöne Chorwerk, als auch 
die ſpäteren zu Gehör gebrachten drei Kanons 
für 4ſtimmigen Frauen⸗Chor von Brahms, die 
in ihrem kunſtvollen Aufbau namentlich die Mu⸗ 
ſikkenner in hohem Maße intereſſirt haben dürften, 
fanden eine in jeder Beziehung vortreffliche Wie⸗ 
dergabe. Alle Schwierigkeiten, wie ſie beſonders 
in den Brahmsſchen Kompoſitionen enthalten ſind, 
wurden überall mit größter Sicherheit bewältigt 
und Ohr und Herz der Hörer erfreuten ſich 
ebenſo an der Klarheit der Konſonnanz, wie an 
der Nobleſſe der Ausdrucksweiſe. | 

Nicht minder gut gelangen die Einzelvor- 
träge. Der Erfolg war hier je nach der ſtimm⸗ 
lichen Beanlagung und dem erlangten Grade der 
künſtleriſchen Durchbildung verſchieden, alle So 
liſtinnen aber ließen eine vorzügliche Schu⸗ 
lung erkennen, die in reinſter Intoni⸗ 
rung und einer echt künſtleriſchen Ansgeſtaltung 
des dargebotenen Stoffes auf's vortheilhafteſte in 
die Erſcheinung trat. Reicher Beifall und Her⸗ 
vorruf lohnten die Sängerinnen. Mögen die Be⸗ 
ſtrebungen des Herrn Direktor Kabiſch, der ſich 
um die Pflege des Geſanges in unſerer Stadt ſo 
vielfache Verdienſte erworben hat, auch fernerhin 
von den beſten Erfolgen begleitet ſein! — l. 
EEE 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Ein „Kollege“ unſeres Kaiſers.) Ge⸗ 


(egentlich der jüngſten Kadettenvorſtellung hat der 2 


J 
Kaiſer ein hübſches Scherzwort fallen laſſen. Die 
Vorſtellung geht ſo vor ſich, daß der Kaiſer die 
Front abſchreitet, vor jedem Kadetten ſtehen bleibt 
und dieſen muſtert. Auf einen fragenden Blick 
hin hat dann der Gemuſterte ſeinen Namen zu 
nennen. Diesmal nun wollte es der Zufall, daß 


einer der vorzuſtellenden Kadetten den Namen 3¾ amortiſirb. Rente 


Kaiſer führte. Als dieſer an der Reihe war und 
ſeinen Namen nannte, wandte ſich Se. Majeſtät 
lächelnd zu den begleitenden Offizieren und ſagte: 
„Kollege von mir!“ a * 

— Ein junger reicher Ruſſe, Porphyrtii 
Endlemoff, Sohn eines millionenreichen Petroleum⸗ 
gruben⸗Beſitzers bei Baku, erregt ſeit einigen 
Wochen in Wien in den öffentlichen Unterhaltungs⸗ 
Lokalen und auf den Bällen, die er ſehr fleißig 
beſucht, durch die wunderbare Pracht dreier 
großer Brillant-Hemdknöpfe, von denen jeder 
einzelne ein kleines Vermögen repräſentirt, nicht 
geringes Aufſehen. Man ſieht Herrn Endlemoff 
ſelten ohne dieſe Diamanten, nur ſind ſie nicht 
immer echt. Herr Endlemoff iſt nämlich ein ſehr 
vorſichtiger Mann. Er iſt ein großer Freund 
guten Champaguers und fürchtet von den Wir⸗ 
kungen des Sekt den zufälligen Verluſt eines 
dieſer unſchätzbaren Hemdknöpfe. Um allen dieſen 
Zufälligkeiten ein- für allemal gründlich aus dem 
Wege zu gehen, ließ er ſich bei ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Paris eine äußerſt gelungene 
Imitation aus Straß⸗Diamanten verfertigen und 
beſitzt nun zwei einander auf den erſten Blick 
täuſchend ähnliche Garnituren, von denen jedoch 
nur eine belehnungsfähig iſt. Kürzlich trug er 
wieder die falſche Garnitur und als er am 
Morgen mit wüſtem Kopfe ſein Hotel aufſuchte, 
vermißte er in der Nähe der Ferdinandsbrücke 
einen feiner Hemdknöpfe. In der irrigen Mei⸗ 


nung, es ſei einer der echten geweſen, ſchlug 
moff Lärm, mehrere Perſonen, denen er den 


Endle 

Unfall erzählte, halfen ihm ſuchen und endlich 
fand ein Häudlungskommis den Stein im Schnee. 
Ueberglücklich gab ihm Endlemoff ſeine Karte und 
lud ihn ein, am nächſten Tage zu ihm zu 
kommen und eine reichliche Belohnung in Empfang 
zu nehmen. Der Kommis kam auch, Endlemoff, 
der aber inzwiſchen feinen Irrthum wahrgenommen, 
gab ihm nur — einen Silbergulden. Darüber 
am es zu einem Streite und einer Ehrenbeleidi⸗ 
gungs⸗Klage des ehrlichen Finders, welche vor⸗ 
geſtern die Verurtheilung des Diamantenbeſitzers 
zu einer Geldſtrafe von fünf Gulden zur Folge 
hatte. 

Wilhelmshafen, 3. Februar. An Bord 
des Panzerſchiffes „Oldenburg“ kamen vor etwa 
Jahresfriſt ſeitens einiger Heizer außergewöhnliche 
Inſubordinationen vor, die nahezu an Meuterei 
ſtreiſten und damals nicht geringes Aufſehen er⸗ 
regten. Die Hauptſchuldigen ſind erſt in den 


inzwiſchen eingetretenen anderweiten Kommandi⸗ 
rungen einiger Zeugen ſehr in die Länge zog, ver⸗ 
urtheilt. Es wurden verurtheilt der Oberheizer 
Adam wegen Aufruhrs gegen Vorgeſetzte, Gehor⸗ 
ſamsverweigerung u. ſ. w. zur Entfernung aus 
der Marine und 5 Jahren Zuchthaus, Heizer 
Päsler wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung 
zu 1 Woche Geſängniß, die Heizer Guttroß und 
Steffens wegen militäriſchen Aufruhrs gegen Vor⸗ 
geſetzte u. ſ. w. zur Entfernung aus der Marine 
und zu 7 bezw. zu 5 Jahren Zuchthaus. 

Antwerpen, 3. Februar. (W. T. B.) In 
Folge des Bruches eines Steges ſtürzten 6 Ar⸗ 
beiter auf den trockenen Theil des Landungs⸗ 
platzes am Hafen hinab, 2 von ihnen wurden 
tödtlich, die 4 anderen ſchwer verletzt. 


letzten Tagen, da die Unterſuchung ſich wegen 
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Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 


‚ Berlin, 4. Februar“ Weizen per April 
Mai 157,25 bis 157,00 Mark, per Mai⸗Juni 
158,2 Mark, per Juni⸗Juli 159,25 Mark. 

Roggen per April⸗Mai 144/00 bis 140,50 
Mark, per Mai⸗Juni 141,50 Mark, per Juni⸗ 
Juli 142,00 Mark. f 

Rüböl per April⸗Mai 52,70, Mark, per 
September⸗Oktober 52,70 Mark. 7 

Spiritus loko 70er 34,00 Mark, per 
Februar 70er 32,80 Mark, per April⸗Mai 7Oer 
33,80 Mark, per Auguſt⸗September 70er 35,60 
Mark. 

Hafer per April⸗Mai 140,75 Mark. 
Petroleum per Februar 22,50 Mark. 


Berlin, 4. gebruar. Schluß⸗Kourſe. 


reuß. Conſols 4% 107,69 Amſterdam kurz 169,20 
81,25 


rr r 


fangs-Kours per Mai 81½. 


in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Parkers) 
5,35. Pipe line certificates per März — D. 
54½ C. Mehl 2 D. 90 C. Rother 
Wänter⸗Weizen loko — D. 809, C. Ro⸗ 
ther Weizen per Februar — D. 783% C. 


per März — D. 763, C., per Mai — D 
ge C. Getreidefracht 1/8. Mais per 
Februar 54/8. Zucker 31. Schmalz 


‚lot 1205. Kaffee Rio Nr. 7 18,50. Kaffee 
per März ord. Rio Nr. 7 17,40. Kaffee per 
Mai ord. Rio Nr. 7 16,75. Weizen An⸗ 


| Chicago, 3. 


hr Februar. 
Februar 11,67, per Mai 


Schmalz per 

Mai 11,07. en 

| Berlin, 3. Februar. 
Butter-Wochen-Bericht. ı ’‘ 


do. do. 313% 101,20 Paris kur, 81.20 | von G i L x 
Deniſche Reichsanl. 9% 87,80: Belgien kurz — Gebrüder Lehmann u. Co., 


Pomm. Pfandbriefe 3% 98,75 Bredower Cement⸗Fabrik 92,00 


Italieniſche Rente 92,56 | Neu Dampfer⸗Compagnie 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 58,00 Stettin) 79,25 
Ungar. Woldreute 9 „76 Stett. Chamotte⸗Fabrit 
Numän. 1881er amort. Didier 196,75 
Rente 98,50 „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Rente 79,10 Produkte 124,10 


Griechiſche 5% Goldrente 54,10 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1 t 


Ruſſ. Boden⸗Eredit 41% 100,:0 1900 unk. 102,7 
do. do. von 1880 97,5 Anatol. 5% gar. Esb⸗ 

Mexitan. 6% Goldrente 80,00 Pr.⸗Obl. 90,90 
Oefterr. Banknoten 168,80 FRE 
Kuffe Banknoten Saffı 200,85 | _ Ultimo-Kourſe: 

. do. Ultimo 209,75 Disconto⸗Commandit 180,50 


National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft 100) 4% 105,75 
do. 1100 4% 101,80 
do. (100) 4% 101,00 
P Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V. - VI. Emiſſion 102,70 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 105,50 
Stett. Bulc- Prioritäten 131,75 


Oeſterr. Credit 
Dynamite Truſt 
Bochumer Gußſtahlfabrit 
Laurahütte 4,60 
Harpener 135,00 
| Yibernia Bergw.⸗Geſellſch. 114,30 

Dortm. Union St. Pr. 6% 57,50 
Oſtpreuß. Südbahn 74,25 
Marienburg⸗Mlawka⸗ 


Berliner Handels⸗Geſellſch. 142 0 
174,6 


136,00 
120,70 
9 


vorm. Möller u. Holberg 


S tamm-⸗Akt. à 1000 M. 50,00 | bahn 69,75 

do, 6% Prioritäten 66,7 + Mainzerbahn 115,00 

Betersburg kurz 209,00 Norddeutſcher Yloyd 100,60 

London kurz 204,05 Lombarden 43,70 

London lang 203,45 Franzoſen BE 
Tendenz: feit 


Paris, 3. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 
Kours vom 2. 


et 98,42½ 98,47 ½ 
3% Rente 97,80 98.00 

Italieniſche 5% Rente 91.25 91½42½ 
49), ungar. Gold rente 95,638 95,56 
F 67,50 67,45 
4% Ruſſen de 1889 )ͥhͥh9s 97,50 97,60 
4% unifiz. Egypfer 99 60 99.55 
4% Spanier äußere Anleihe .. 61,75 61,50 
Convert Türken 21585 21.85 
Türkiſche Looſeee. 91,00 91,00 
4% privil. Türk⸗ Obligationen .. 442,00 442,00 
r | 631,95 631.25 
C 215,50 218,75 
Banque ottoma ne 581,00 581,00 
FB 627,00 635,00 
„ Messömpts... 140,00 135,00 
Credit" ſon ser 993,00 992,00 
. mobiler  R 128.00 | 127,00 
Meridional⸗Aktie nnn . — 
Rio Tinto-Akt ire 395,0 390,60 
Suezkanal⸗Altie n. 2045, 0 26400 
Credit Lyonn ais 765,00 763,00 
F nee erpe. urn 3992,00 3900,00 
FF 366,25 367,50 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122 ½ 122,50 

Wechſel auf London kurz 25,09 ¼½ 25 09½ 
Cheque auf Lo nden 25,11 25,11 
Wechſel Amſterdam k.. 206,12 206,12 
7 ef e e e 205,62 205,62 
Medrid k. 425,00 | 42400 
Comptoir d’Eseompte, neue ...| 497,00. | 496,00 
Robinſon⸗Aktien. 88,75 88,75 
r 20,43 20,56 
Nene \ 78,50 78,50 
Brivatdtslont 22... -:.. 200... .:| 20 2,25 


5 unburg, 3. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 82,25, per Mai 80,00, per 
September 80,00, per Dezember 79,75. Ruhig. 

Hamburg, 3. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) deleben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 


ment se ne en 10. ; on ati 
Februar „ per März 14,37 ½, ver 

1452 2, per September 14,40. Nuhie. f 

men, 3. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 5,0 B. Baum- 
wolle ruhig. 

Wien, 3. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 764 G., 7,66 B., 
per Herbſt 7,82 G., 7,4 B. Roggen per 
Frühjahr 6,71 G., 6,73 B., per Mai⸗Juni —— 

3. Mais per Mai⸗Juni 5,07 G., 
Hafer per Frühjahr 5,89 G., 


B. 
Peſt, 3. Februar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
e 
Frühjahr 7,49 G., 7,50 B., per He 2 G. 
90 10 Hafer per Frühjahr 5,8 G., 5,0 
B. Mais per Mai⸗Juni 4,77 G., 4,78 B. 
Kohlraps per d 1140 G., 
11,45 B. — Wetter: Schneefall. 
Paris, 3. Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88 / loko 38,50. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 
Kilogramm per Februar 40,87 ½, per März 
41 57 per März⸗Juni 41,37½, per Mai⸗Auguſt 
87½. 
Havre, 3. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Februar 102,50, per März 102,50, per Mai 


5 7 


dk 


Börfen:Berichte. 101,25. Ruhig. 1 A 
Stettin, 4. Februar. Wetter: Schön. ii: „3. Februar. Bancazinn 
Temperatur — 5 Grad Neaumur. much] Aumſterdam, 3. Februar. Java- Kaffee 


— 7 Grad Reaumur. Barometer 782 Milli⸗ 
meter. Wind: SO. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 145,00 153,00, per Februar 
—.— per April⸗Mai 157,00 — 156,00 bez., per 
Mai⸗Juni 157,00 bez., per Juni⸗Juli 158,50 
bis 158,00 bez. 

Roggen Anfangs feſt, Schluß matter, per 
1000 Kilogramm fofo 126,013,000, per 
Februar ——, per April⸗Mai 133,00—137,00 
bez, per Mai⸗ Juni 138,00 B. u. G., per 
Juni⸗Juli 139,50 — 139,00 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko Märker 
135—140, pomm. 135 — 145. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
cher 133—138. a 

Rüböl feiter, per 100 Kilogramm loko ohne 
Faß bei Kleinigkeiten, flüſſiges 51,50 B., per April⸗ 
Mai 52,50 B., per September⸗Oktober 52,50 B. 

Spiritus wenig verändert, per 100 
Liter à 100 Prozent lolo 70er 32,0 ©, per 
Februar7ber 31,0 nom, per April⸗Mai Joer 
32,5 nom, per Auguſt⸗September 70er 34,5 
nominell. 

Petroleum loko 10,40 verzollt, bezahlt. 

Negulirungspreiſe: Weizen —.—, 
Roggen —,—, 70er Spiritus 31. 

Angemeldet: Nichte 

Landmarkt. 

Weizen 148-152. Roggen 128132. 
Gerſte 134—140. Hafer 140—146. Rübſen 
Heu 250-530. Stroh 24—27. 
Kartoffeln 33—36. 


Be 


* 


good ordinary 56,50. 

Amſterdam, 3. Februar, ene 
Getreidemarkt. Weizen af Termine 
unverändert, per März 177, per Mai 178. Rog⸗ 
gen loko geſchäftslos, do. 
per März 133, per Mai 132. Rüböl loko 
27,00, per Mai 26,75, per Herbſt 25,00. 

Antwerpen, 3. Februar, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12°, bez. 
u. B., per Februar 12 / B., per a 
12¾ B., September⸗Dezember 12 B. 

Antwerpen, 3. Februar. Getreide 
markt. Weizen ruhig. es under? 
äudert. Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 

London, 3. Februar. 
17 loko 16,37 ſtetig. 
oko 14,37 ſtetig. Centrifugalzuder 

London, 3. Februar. 
46/1, per drei Monat 45% 

London, 3. Februar. 
Weizeuladung angeboten. — Wetter: Staubregen. 

Liverpool, 3. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen '/, d. niedriger. Mehl unver⸗ 
ändert. Mais ſtetig. 

Glasgow, e the r 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 337,581 
Tons gegen 505,279 Tons im vorigen Jahre. 


An der Küſte 1 


Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 


öfen beträgt 69 gegen 77 im vorigen Jahre. 
Glasgow, 3. Februar, Nachm. 


rants 45 Sh. 3 d. 
Newyork, 3. Februar. 


auf Termine feſt, 


uhig. 


90 prozent. Java⸗ 
Rübenrohzucker f 
— [wurde hierauf vertagt. 
Chili⸗Kupfer 


3. Februar. Die Vorräthe von 


Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 


Wechſel auf Lon⸗ 


| Es NW. 6, Luiſenſtraße 43.—44. 

„Die Abſatzverhältniſſe haben ſich leider noch 
nicht gebeſſert, die Produktion dagegen iſt zuneh⸗ 
mend und da auch die auswärtigen Berichte flau 
lauten (Hamburg ging in dieſer Woche um 
7 Mark, alſo auf 98 Mark zurück), jo konnte ſich 
die hieſige letztwöchentliche Notirung nur ſchwach 
behaupten. Dies gilt auch für Landbutter. 

Wir bezahlen an Produzenten franko Berlin 

(Alles per 50 Kilogramm). 
„Für feine und ſeinſte Sahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften: 
Ia. 92.90, IIa. 88 —91, IIIa. ——, abfallende 
80-87 Mark. 

Landbutter: Preußiſche und Littauer 
80-8, Netzbrücher 30-83, ö 80 bis 
83, Polniſche —.— Baieriſche Senn⸗—— 
Baieriſche Land: 8)—82, Schleſiſche 80 8g, 
Galiziſche 75—78 Mark. 
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Bankweſen. 

— London, 3. Februar. Baukausweis. 

ne Pfd. Sterl. 17 095 0%, Abnahme 
269000. 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 377 000, Zunahme 

5 507000. 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 26 022 000, Zunahme 

Breite gf nö 

Bortefenille Pfd. Sterl. 24 880000, Abnal 
428.000. DI 


Guthaben der Privaten Pfd. 
Abnahme 1,159 000. 
Guthaben des Staates Pfd. 
Abnahme 423 000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 
245 000. 
Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11 256 000, 


Abnahme 800000. 


Sterl. 30089 000, 
4931000, 


Sterl. 


15 675000, Abnahme 


zent-Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
48 ½ gegen 47½ in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 148 Mill., gegen die ent: 
ſprechende Woche des vorigen 
5 Millionen. 


Jahres weniger 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Lüttich, 4. Februar. Als Urſache der eigen⸗ 
artigen Sterbefälle in Hersdal und Umgegend iſt 
Trichinoſe erkannt worden. Viele Kranke liegen 


noch darnieder. 


Madrid, 3. Februar. Heute Abend iſt 
plötzlich ein neuer Miniſterrath berufen worden. 
Wie man annimmt, dürfte derſelbe ſich mit der 
marokkaniſchen Frage beſchäftigt haben. 
London, 3. Februar. Unterhaus. Bei der 
Adreßdebatte beantragte Labouchere ein Amende⸗ 
ment, welches die Hoffnung ausſpreche, daß Portal 
die Räumung Ugandas durch die britiſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft erwirken werde, ohne die Ver⸗ 
antwortlichkeit Englands zu vermehren. Ferner 
ſchlug Labouchere bezüglich des Dreibundes eine 
Erklärung vor, die beſage, daß falls Lord 
Salisbury Italien ſeinen Beiſtand beim 
Ausbruche eines Krieges mit Frankreich ver⸗ 
ſprochen habe, die jetzige Regierung für jene Ver⸗ 
ſicherungen nicht verantwortlich ſei. Der Pre⸗ 
mierminiſter Gladſtone erwiderte, daß bezüglich 
des Dreibundes ſeit ſeinem Regierungsantritt ſich 
nichts ereignet habe, was eine Beunruhigung 
hinſichtlich des Dreibundes verurſachen könne. In 
Egypten ſei die Regierung unausgeſetzt beſtrebt, 
ihre abſolute Pflicht zu erfüllen, nämlich die 
äußere Sicherheit und den inneren Frieden des 
Landes zu bewahren, jo lauge die britiſche Be- 
ſetzung dauere; gleichzeitig bemühe die Re⸗ 
gierung ſich, die Harmonie und Eintracht zwiſchen 
der egyptiſchen Regierung und der beſetzenden 
Macht herzuſtellen. Gladſtone erkennt die freund⸗ 
liche und gemäßigte Sprache des franzöſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen in der Kam mer über 
den Gegenſtand an. Bezüglich Ugandas ſei 
die Diskuſſion verfrüht, man müſſe Portals 
Bericht abwarten, ehe man über die Zukunft 
entſcheide. Fraukreich ſei geneigt, Anſprüche auf 
eine Entſchädigung für die Miſſionare in Uganda 
zu erheben. Die engliſche Regierung habe zu unter⸗ 
ſuchen, ob fie. für die Leiden der latholiſchen 
Miſſionare verantwortlich ſei, ehe fie dieſe Ver 
autwortlichteit zugeſtehe. Ueber die Frage der 
Annexion von Uganda oder des Protektorates über 
jenes Gebiet etwas zu ſagen, wäre verfrüht, bis 
der Bericht Portals eingetroffen ſei. Potal habe 
von der engliſchen Regierung keinen Auftrag, Uganda 


zu verwalten. Sobald die Regierung Portals Be 


richt habe, werde ſie Weiteres beſchließen. Auf weitere 
Anfragen Balfours erwiderte, da Gladſtone das 
Haus verlaſſen hatte, der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer Sir Harcourt, die Regierung habe erfahren, 
daß die Räumung Ugandas ohne Vorſichtsmaß⸗ 
regeln eine Gefahr für die Bevölkerung bedeute; 
die Regierung habe daher die Britiſh Oſtafrika⸗ 
niſche Geſellſchaft aufgefordet, in Uganda zu ver- 
bleiben, bis die Räumung des Landes unbeſchadet 
deſſen Sicherheit erfolgen könne. Die Debatte 


London, 4. Februar. Der „Times“ zu⸗ 
folge berieth die geſtern zuſammengetretene Roth⸗ 
ſchildſche Kommiſſion über die Weigerung 
Argentieus, den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften die 
Obligationen auszuhändigen, auf welche dieſelben 
ohne das Moratorium Anfpruch hätten. 
Kommiſſion hätte an den Präſidenten der argen 
tiniſchen Republik telegraphiſch das dringende 
Erſuchen gerichtet, die bezüglichen Zuſagen zu er⸗ 
ülllen. 

f Nach einer Meldung der „Times“ 
Tanger ſteht die Schließung der dortigen Filiale 
der „African Banking Corporation“ unmittelbar 


don 4,85%. Petroleum in» Newyork 5,30, [bevor. 
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